
Dienstag, 27. Mai 2014 | Nordwestschweiz 23Baden-Wettingen

Betonieren, schalen, schweissen –
und das alles unter Wasser. Was
abenteuerlich tönt, war im Kraft-
werk Aue der Limmatkraftwerke AG
in den letzten Monaten Realität.
Grund: Weil das Kraftwerk eine neue
Konzession bis ins Jahr 2074 erhielt,
sollte es für die kommenden 60 Jahre
fit getrimmt werden. Hierfür musste
eine der drei Maschinengruppen –
wegen ihres Alters von 86 Jahren «die
Grossmutter» genannt – einer neuen
Maschine Platz machen.

Weil diese grösser ist als die Gross-
muter, musste hierfür erst die Turbi-
nengrube vergrössert werden. Begon-
nen wurde mit diesen Arbeiten im
Sommer vor drei Jahren. «Diese Ar-
beiten passierten grösstenteils unter
Wasser», erklärt Andreas Doessegger,
Projektverantwortlicher bei der Regi-
onalwerke AG Baden. Wieso wurde
nicht einfach abgedichtet? «Das wäre
sehr aufwendig und kostspielig ge-
wesen, da das Wasser im Grundwas-
ser steht und von allen Seiten reinge-

drückt hat», sagt Doessegger. Da aber
auch die Unterwasserarbeiten auf-
wendiger und zeitintensiver waren
als geplant, wurden aus der projek-
tierten zwei Jahren Bauzeit schliess-
lich drei Jahre. Das hat auch Auswir-
kungen auf die Baukosten. Aus ur-
sprünglich 20 Mio. Franken sind
rund 26 Mio. Franken geworden.

Dafür wird das Kraftwerk Aue
künftig rund einen Fünftel mehr
Strom produzieren können – jährlich
total 30 Mio. Kilowattstunden. Das
entspricht dem jährlichen Strombe-
darf von rund 6800 Haushalten; 1200
Haushalte mehr als zuvor können
nach dem Ausbau mit erneuerbarer
Energie versorgt werden.

Die höhere Produktion ist aber
nicht nur auf die im letzten Jahr ein-
gebaute neue Maschine zurückzufüh-
ren. Weil die neuen Konzessionsauf-
lagen von den Kraftwerkbetreibern
verlangen, mehr Restwasser über das
Wehr in die Limmat fliessen zu las-
sen, mussten diese handeln. «Mehr
Restwasser bedeutet in der Regel we-
niger Wasser für die drei Hauptturbi-

nen», sagt Doessegger. Mit dem Bau
eines kleineren Dotierkraftwerkes
gleich beim Wehr trage nun auch das
Restwasser zur Stromproduktion bei.
Seit Oktober 2013 ist es in Betrieb.
Anders als beim Kraftwerk, dessen
Bau man von Weitem sieht, ist das
Dotierkraftwerk gleich neben dem
Wehr unterirdisch angelegt. «Früher
wurden die Maschinen mit Luft ge-
kühlt, sodass die älteren Kraftwerke
zur Wärmeableitung über eine gros-
se Maschinenhalle verfügten. Die

neuen Maschinen sind wasserge-
kühlt, sodass die Wärmeabfuhr weni-
ger Platz benötigt», sagt Doessegger.

Keine nassen Füsse auf Parkplatz
Die höhere Menge Restwasser war

aber nicht die einzige Auflage, die
vor allem vonseiten Naturschutz ge-
stellt wurde. So wurde die Insel
gleich nach dem Kraftwerk von Bam-
bus und fremden Pflanzen befreit
und in der Umgebung des Kraftwerks
wurden Buhnen – Steinhaufen oder
Felsbrocken quer zur Flussrichtung –
platziert, um Fischen mehr Rück-
zugsorte zu bieten. «Auch der Fisch-
aufstieg wurde erneuert. Und es gibt
jetzt sogar einen Abstieg für Fische;
ähnlich einer Rutschbahn im Alpa-
mare», sagt Doessegger lachend.

In Zukunft würden sich Kraft-
werkbetreiber noch mit weiteren
Auflagen konfrontiert sehen. «Flüsse
transportieren viel Geröll und Kies,
was für das Laichen der Fische wich-
tig ist», so Doessegger. Stehe in ei-
nem Fluss ein Wehr, werde dieser
Transport eingeschränkt. Dies habe

zur Folge, dass unter anderem mit
künstlichen Kiesschüttungen der Ge-
schiebetrieb wieder reaktiviert wer-
den muss. «Der Kiestransport erfolgt
dann zumindest bis in die Stauhal-
tung des nachfolgenden Kraftwerks»,
sagt Doessegger.

Doch nicht alle baulichen Verän-
derungen sind dem Naturschutz ge-
schuldet. So wurde die Kanalmauer
kurz vor dem Kraftwerk ein wenig er-
höht. «Sollten alle drei Maschinen
einmal gleichzeitig schliessen, ver-
hindern wir dadurch, dass Wasser
auf den Parkplatz der Sporthalle Aue
übertritt; früher gabs schon mal nas-
se Füsse», sagt Doessegger.

Keine nassen Füsse müssen Besu-
cher des Eröffnungsfestes am 13. Sep-
tember befürchten, wenn das erneu-
erte Kraftwerk offiziell eingeweiht
wird.

VON MARTIN RUPF

Strom für weitere 1200 Haushalte
Baden Nach dreijähriger Bauzeit sind beim Limmat-Kraftwerk bald wieder
alle drei Turbinen in Betrieb – freuen dürfen sich auch die Fische 

Das Gebäude des
Kraftwerkes Aue

wurde 1909 erbaut.
ALEX SPICHALE

Die Limmatkraftwerke AG haben
auch beim Kraftwerk Schiffmühle
(Untersiggenthal) ein Dotierkraft-
werk erstellt. Dieses ist seit April
2013 in Betrieb und hat rund 10
Mio. Franken gekostet. Die zusätz-
liche Produktion beträgt 1,9 GWh,
was einem Jahresbedarf von 430
Haushalten entspricht. Total liefert
das Kraftwerk Schiffmühle Strom
für 4100 Haushalte. (MRU)

Neue Schiffmühle-Anlage

Auf www.aargauerzeitung.ch finden Sie
weitere Fotos vom Kraftwerk

An jener Stelle, wo bis im März das
Kehl-Hochhaus stand, werden 52 Al-
terswohnungen und vier Gästezim-
mer gebaut. Der 38 Millionen Fran-
ken teure Bau wird je zur Hälfte von
der AZK Immobilien AG und der
Stadt Baden getragen. Andreas Voser,
Leiter der Alterszentrum Kehl Bau-
kommission und Verwaltungsrats-
präsident der AZK Immobilien AG,
griff am Montagmorgen gemeinsam
mit Geschäftsführer Eduardo Forgas
und Stadtammann Geri Müller zum
Spaten und leitete die Bauphase für
den Neubau beim AZ Kehl ein.

Kein Bus mehr vor die Haustür
Die Einschränkungen während

der Bauzeit werden für die Kehl-Be-
wohner deutlich zu spüren sein, er-
klärte Voser. «Wegen der Neugestal-
tung des Vorplatzes kann der Bus
nicht mehr direkt vor dem Alterszen-
trum wenden.» Fahrgäste können
aber bei der provisorischen Haltestel-
le in unmittelbarer Nähe ein- und

aussteigen. Forgas meinte, die Be-
wohner nähmen das gelassen. «Wir
freuen uns gemeinsam auf das neue
Wohn- und Begegnungszentrum
Kehl und hören grosszügig über den

Baulärm hinweg.» Geri Müller riet da-
zu, der Bauzeit etwas Positives abzu-
gewinnen. «Klar, das wird eine ‹strube
Zeit› mit viel Action. Sehen Sie das
ganze einfach als offenes Theater, das

garantiert nie langweilig wird.» In die-
sen Tagen nimmt das offene Theater
seinen Lauf. Wenn alles gut geht, ist
der Bau der neuen Alterswohnungen
Ende 2016 über die Bühne.

Baustart im Kehl: Nun brauchen die Bewohner gute Nerven

VON SAMUEL SCHUMACHER

Baden Spatenstich beim Alters-
zentrum Kehl – bis Ende 2016
werden 52 Wohnungen gebaut.

Das Abbruch-Video finden Sie auf
www.aargauerzeitung.ch

Dem Erdboden gleichgemacht: Am 31. März wurde das 50-jährige Kehl-Hochhaus binnen wenigen Stunden abgerissen.
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